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Bekanntmachung.
DaS Generalkommando zu Frankfurt a. M . hat

.dj bereit erklärt, auf diesseitige Anträge nicht kriegsver-
lendungsfähige Unteroffiziereund Mannschaften zur
Bewältigung der mit der Frühjahrsbestellung verbun-

,‘ cr .re%i :en Arbeiten im Wege der Kommandierung zur Ber-
^lpnl Ogung zu stellen.

s Wiesbaden, 4. März 1916.
0 000, £ Der Königliche Landrat
Jahres v. Heimburg,cher@en, _ a

u?d bereits bei meiner im Februar erfolgten Rundfrage betr. des
Saathaferbedarfsden Wunsch äußerten, aus Saatgut zubereiteten
® -5? duechden Kreisausschuß zu beziehen, haben, soweitd>es

urcht erfolgt ist, sofort schriftliche Anträge auf Zuweisung bei
dem Kreisausschuß zu stellen. Die Anträge werden auch mündlich
rm Kreishause, Lesstugstr. 16, Zimmer 26 in den Vormittagsstunden
zwischen» und 12 Uhr entgegengenommen. Für Anträge, welche
bis zum 15. Marz nicht gestellt sind, wird keine Gewähr geleistet,
daß der Hafer geliefert werden kann.

Wiesbaden, den 26. Februar 1916.
Der Vors. des Kreisausschusses, v. Heimburz.

& Entsprechende Anträge ersuche ich bis zum 12. ds.
^elchsMts. auf hiesiger Bürgermeisterei zu stellen.
)er Zutl Erbenheim, 9. März 1916.
- , f Der Bürgermeister:
Jahreß Merten.>Ruck» - ~ - - —- —
™M 8ekanntm5.chung.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 7. März 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Philipp Hch. Stemmler aus Igstadt als Lokalbeobachter,
Feldhüter Reinemer, Maurer Hch. Bechtold und Tag-
ohner Adolf Schlitt Hierselbst zur Lokalaufsichtskommis¬sion gehören.!

Erbenheim, 14. März 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der flöhe.
«rderrlreim, 14. März 1916.

sF 'l'Tmr wirte oder sonstigen riebsunternehmer des'Yäerrl-  l *leuaumeuieuuiet ; oev
lb 100»ndireises Wiesbaden, welche beabsichtigen, zur Frühjahrsbestellung
[t. bringen, jedoch für de» Bedarf durch

rre

S V *. «*wviuui zu innige.., A_ ,_ _ ,
"'cht gedeckt sind, »der beabsichtigen, besonderen

ftigmalsaathafer aus Bezirken außerhalb des Landkreises Wies-
E nh»i(T! £il' ''>«che ich mit Bezug auf die nahe bevorstehende

?,nt. u1,0 Ale  verschärften Bestimmungen der Reichsfutter-LU>ü ,, —oeiiimmungen  fl
18‘ 'JtÜlu?r ,19!6 nb r den Verkehr« it Saatbaser

mfl. y,'  erausao,cyiu,ie mit den Bezugs-
? unb Me nöttgeu Anträge für di- Erteilung

em Ueberfuhrunz der Saath»fermengen von
? nach dein andern, bei dem in Frage kommen-

^ird̂ ühtten AbMüüen" ^ b£ ""bernfalls bei zu spät herb«-Abschlüssen, es fraglich erscheint, daß die entsprechenden
mthafermengen zur Aussaatzeit zur Stelle sind. ^
Fe? U"b?“ nfti9 ei?Betriebsunternehmer, welche

Qû u|agn  beabsichtigen, sedoch eigene Bestände nicht besitzen.

Sebrnntmächimg.
Die staatlichen Unterstützuugsbeträge für die zweite

Hellste des Monats Mürz und die event. für frühere
Zeit noch abzuholenden Beträge müssen dicsesmal be¬
stimmt. des Rechnungsabschlusses wegen, am 16. bezw.
17_- d- Mts . in Empfang genon,men' werden, und zwar
erfolgt die Auszahlung ausnahmsweiff für diesesmal
wie folgt:

an, Donnerstag , den 16. d. M. für die Unterstütz-
ungsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben A
bis M,

am Freitag, den 17. d. M. für diejenigen mit den
Anfangsbuchstaben R. bis Z.

Es wird um Einhaltung der bestimmten Tage ersucht
Erbenheim, den 14. Mürz 1916.

Die Gemeindekasse:
_ Kleber.

Bekanntmachung.
(£§ wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß '.n Reblausangelegenheiten für hiesige Gemeinde

Eine Gefahr für die Frühkartoffelsaat.
Man schreibt dem „F . G." : Bei der Durchsicht der
Zeitung „Obst- u. Gemüse-Anzeiger" finde ich nicht ein
einziges Angebot von Speisekartoffeln, wohl aber Tau-
sende von Zentnern Saatkartoffeln , und zwar zu uner¬
hörten Preisen. Frühkartoffeln zu 14 Mark pro Ctr.,
spate zu 8—10 Mark pro Zentner . Diese Preise können
die klemen Landwirte unmöglich bezahlen, und die Folge
wird sein, daß nur sehr wenig Frühkartoffeln angebaut
werden. Hier müßten unbedingt Höchstpreise festgesetzt
werden. Ich selbst bin kleiner Landwirt und halte 5
JJcan pro Zentner für reichlich hoch genug. Unter Saat¬
kartoffeln versteht man mittelgroße und kleine, die Saat-
tartoffeln, die man aber bekommt, sind viel zu dick, es

^ ^ toffeli,. Sobald für Saatkartoffeln
Höchstpreise festgelegt sind, werden auch wieder Speise-
kartoffeln frei werden. Oder die Sortierung müßte vor-
geschrieben werden. Alle Kartoffeln, die größer sind als
große Hühnereier, hätten als Speisekartoffeln zu gelten
wn »i\ Ur öie 9Jfrbeit öcr  Sortierung rechtfertigt einen
Aufschlag von etwa 1 Mark pro Zentner . Es ist un¬
bedingt dahin zu wirken, daß möglichst viel Frühkar-

(Fortsetzung auf Seite 4.)
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Zeichnet die Kriegsanleihe!

zu 98,50
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Man zeichnet

Die Kriegsanleihe ist

das Werfpapier des deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer , sie ist zugleich

die Waffe der vakeimgebliebeflefl
gegen alle unsre Feinde

die jeder r« §mfe  führen kann und muß, ob Mann , ob Frau , ob Kind.

Der Mindestbetrag oon « nndeot Mm , bi, zum 20. Jnll 19, ° zahlbar ermöglicht I -d- m die Beteiligten,.

chsbanh den Banken und Bankler» den Sparkassen, den LebensoersicherungSgesellschastea, den Kredit,enossenschaslenoderbei der Post in Stadt und Land.

DM" Letzter Zeichmmgstag ist der 22.  März , "m
Snan schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf >

ergeben die öffentlich bekanutgemachten und auf jedem Zeichnungsfchetn abgedrucklen Bedingungen.



Krieasmäßtges Rochen,
Die augenblickliche Fettknappheit wird von vielen als

ein bedrohlicher Zustand für die Ernährung angesehen. Tem
ist nicht so, sondern die Einschränkung des Fettverbrauchs
ist der Bolksgesundheit nach Ansicht namhafter Hygieni¬
ker durchaus nicht unzuträglich . Professor Tr . Carl Oppen¬
heimer schrieb kürzlich: „Ter große Fettverzehr ist das
äußere Merkmal einer an sich unwirtschaftlichen und un-
hygienischen Lebensführung , wie sie in Großstadtkreisen
namentlich in den letzten Jahrzehnten immer mehr zu-
genommen hat . Man kann diesen bedauerlichen Umstand
auf die kürzeste Formel zurückführen, wenn man sagt,
daß das niit Fett bestrichene Brot in immer steigendem
und die Bolksgesundheit geradezu bedrohendem Maße eine
vernünftig zubereitete warme Mahlzeit ersetzt. Nachdem
schon lange an die Stelle der gefunden Morgensuppe der
dünne Kaffee mit Butter - oder Schmalzbrot ' getreten ist,
wird nunmehr in weiten Kreisen der weniger bemittelten
Bevölkerung, insbesondere bei jungen Leuten ohne eigenen
Haushalt , auch das warme Mittagessen durch Brot mit
Fett ersetzt, eine Erscheinung, die hygienisch unzweifelhaft
im höchsten Maße schädlich! ist."

Gerade die in allen Schichten beliebte Ernährung durch.
Butterbrote ist also am besten zum Wöhle jedes Einzelnen
durch warme Speisen zu ersetzen. Es darf wöhl angenom¬
men werden, daß nicht zuletzt die Unzulänglichkeit des ver¬
alteten Kohlenherdes mit feinen vielen Nachteilen, Schuld
an dieser Entwicklung der Tinge trägt . Heute, wo die
Hausfrau neben vielen anderen Sorgen auch mit der größ¬
ten , der Ernährung ihrer Familie , stärker als früher belastet
ist, gilt es, dem Gaskocher, der schon in Millionen deut¬
schen Haushaltungen Eingang gefunden hat , überall ein¬
zubürgern . Dadurch Wird es nicht nur der erfahrenen
Hausfrau möglich sein, jederzeit schnell warme Speisen
herzustellen, sondern auch unsere jungen Hausfrauen , denen
das Jochen manchmal in mehr oder minderem Grade
Schwierigkeiten bietet , werden der Kochkunst rasch- Freude
ab gewinnen.

Zuni Wöhle jedes einzelnen Familienmitgliedes muß
eine kräftige , schmackhafte Kost! das Ziel jeder Hausfrau
sein. Vergesse man eines nicht : tagtäglich muß die Haus¬
frau kochen, und ehe es so weit ist, sind für ein Kohlen¬
feuer viele Nebenarbeiten zu verrichten, Kohlen und Holz
herbeizufchafefn, das Feuer in Gang zu bringen , und erst
wenn das getan ist, kann mit der wichtigen Arbeit des
Kochens begonnen werden. Anders beim Gasherd , der
im Augenblick, ohne jede Vorbereitung , wann immer es
nötig ist, betriebsbereit ist.

Gerade in der jetzigen Zeit , in der sparsames Wirt¬
schaften die Pflicht jedes Einzelnen ist, und wo es im
Interesse der Gesamtheit liegt , den Mehl -, Brot - und
Kettgebrauch einzuschränken, müssen an deren Stelle andere
warme Speisen treten . Tiefem Ziele kommen wir am
besten näher durch eine jederzeit betriebsbereite Kochge¬
legenheit.

Wunölcharr.
westlicher Kriegsschauplatz.

JUrmer wieder wirft der Feind neue Menscheumassen
in den Kampf, alle Kräfte spannt er an , um unsere Truppen
aufzuhalten und ihnen den Siegespreis , die Festung Ver¬
dun , zu wehren. Ist das etwa ein Zeichen dafür , daß die
Festung so wenig Wert für den Feind hat , wie er es hin¬
zustellen beliebt?

Der Widerstand.
Jedenfalls aber zeigt der Widerstand, den die Fran¬

zosen bei Verdun leisten, bis jetzt durchaus nichts von dem,
was geeignet wäre, ihnen die Führereigenschaften und die
Anerkennung abzusprechen, daß sie tüchtige und achtens¬
werte Gegner sind.

Besetz  t.
In der Mitte unserer Angriffsfront auf dem rechten

Maasufer ist der Bergrücken zwischen Touauniont und
Bras jetzt völlig in unserer Hand . Auch der Alainwald
istj von uns besetzt.

(Ctr . Bin .)

Im Wüstensand «.
^ 2.

Doch war die Rast von keiner langen Tauer . Tenn frü¬
her als selbst der Aga es gehofft, kamen seine Leute mit
der Meldung vom Dorf zurück, Ben-Auda weile mit zirka
50 Mann im Zelte des Scheiks.

Nun hieß es wieder, auf die Beine ! In aller Stille
wurde vorgerückt, die Oase rings umzingelt und umstellt,
die Ausgänge stark besetzt.

Crusolda wählte eine Wache von zwei Kompagnien Fuß¬
volk aus und drang unter Führung der Kundschafter und
begleitet von Sidi -Musa gegen das Innere der Oase vor.

Ta ich selbst mit meiner ganzen Kompagnie in der Es¬
korte stand, wurde ich Augenzeuge aller Vorgänge, die un¬
ser harrten.

Zwischen fruchtbehangenen Palmen und üppiggrünem
und hohem Grase zog sich der Hauptweg hin , bis wir imch
einer guten Viertelstunde ohne Zwischenfall am Mittel¬
punkte der Oase standen.

Ties >var ein weiter Raum , fast im Quadrat , dessen
natürliche Mauer dichtgepflanzte, gewaltige Kakteen, Moes
und Palmen bildeten . Nur an drei Stellen war der Ring
durchbrochen und gewährte hier ungehindert Einlaß.

In der Mitte dieses Vierecks erhob sich in der Höhe
von ungefähr acht Meter die Hütte oder vielinehr das
Zelt des Scheiks, nicht hundert Meter niehr von uns ent¬
fernt.

Aus ein leises Kommando schwärmten die beiden Kom¬
pagnien zur größeren Hälfte nach rechts und links um
die Umzäunung innen aus und drangen geschlossen mit anf-

deutschland.
?) Vom Reichstag. (Ctr . Bl ». Man hält es im

Reichstag für ganz unmöglich, beide Vorlagen , den Haus¬
haltsplan und die Steuervorlagen vor Ostern unter Tach
zu bringen.

: Spreng - und Farbstoffe. (Ctr . Bln .) Es mag
dem Uneingeweihten sehr seltsam erscheinen, aber es ist
eine einfache Tatsache, daß Farbstoffe und starke Explosiv¬
stoffe irahe miteinander verwandt sind. Benzol, Karbol¬
säure, Schwefel- und Salpetersäure sind die Rohstoffe, von
welchen sowohl Farben , wie die stärken Sprengstoffe ge¬
macht werden. Und es würde wirklich eine Tragödie sein,
wenn der Krieg uns nicht eine Lehre beigebracht hätte,
nämlich, daß die Fähigkeit , unbegrenzte Mengen von diesen
Stoffen herzustellen, eine der ersten Vorbedingungen ist,
wenn man Erfolg im Kriege haben will . Ta die Rohmate¬
rialien , die man für Farben braucht , dieselben sind, -die
inan für Sprengstoffe benötigt , so möge man sich selbst
den gewaltigen Vorteil ausmalen , den Deutschland von
seinen ungeheuren, vorzüglich eingerichteten und klug ge¬
leiteten Farbwerken hatte , die so imstande wärest viel von
ihrer Färbertätigkeit gleich zur Geschoßfabrikation zu ver¬
wenden. Wie ist dagegen ihre Lage in England gewesen?
Ganz ebenso, wie es mit der Armee gewesen ist. Wie man
eine Armee hat improvisieren müssen, so mußte man auch
eie Geschoßyerstellungerst improvisieren . Bis England eine
leistungsfähige Anilinfarbenindustrie haben wird , wird es
daher immer Deutschland gegenüber im Stach teil sein.

? Gescheitert. (Ctr . Bln .) Geben sich die Ver¬
dun als Verzweiflungstaten hinzustellen, deren Scheitern
unzweifelhaft fei, so sind doch alle Versuche des Feindes
sich wieder zum „Herren der Lage zu machen, kläglich
gescheitert.

Europa.
— Luxemburg. (Ctr . Bln .) Tie holländische Mel¬

dung, wonach der Eisenbahnverkehr in Luxemburg auf
24 Stunden unterbrochen worden sei, um den Transport
deutscher Verwundeter zu ermöglichen, darf als phanta¬
stische Erfindung bezeichnet werden. Ter hiesige Eisen¬
bahnverkehr funktioniert seit lairgem durchaus normal , und
von Deutschen Betwundetenzügen ist!hier sehr wenig zu sehen.

:? Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Nach dem
„Fremdenblatt " ist eine 'Beschlagnahme österreichisch-un¬
garischer Schiffe durch Portugal bisher nicht erfolgt.

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Es erfährt die „Ti¬
mes" aus Athen, daß beschlossen worden ist, die militä¬
rische Verwaltung im Oberepirus abguschasfen und sie
mit dem lokalen Verwaliungssyste m der neuen gnechi
schen Provinzen zu verschmelzen.

! Griechenland. (Ctr . Bln .) Bon unterrichteter
Seite wird erklärst, daß die Nachrichten, nach denen Ver¬
handlungen zwischen Griechenland und Rumänien zwecks
gemeinschaftlichen Vorgehens gepflogen werden, vollständig
grundlos sind.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Stach einer Biitteilung hat
es in diesem Winter in Bagdad und Umgebung reichlich
geregnet, so daß man hofft , daß die diesjährige Ernte alle
anderen vorherigen übertreffen wird . Eine zweite Meldung
besagt, daß der Tigris hoch geschwollen ist und die be¬
stellten Ländereien mit seinem kalkigen, also an Tüngestoff
reichen Wasser beschert hat.

Äsien.
'• Japan. (Ctr . Bln .) Aus Tokio wird gemeldet:

Tie Schiffahrtsgesellschaft „Nippon Jusen Kajsha " hat
ihren Betrieb nach Europa eingestellt wegen Weigerung der
Versicherungsgesellschaften, die Schiffe zu versichern und
weil die Regierung die Subvention nicht fortsetzen will.

GesrMckaftsäanie unci kscienkräulrin.
Washington Terrace heißt das vornehmste Viertel der

Stadt St . Louis . Dort wohnt in einer» schönen Haus
Miß Rosalinde Bry , die Tochter eines reichen Kaufmanns
der sich ins Privatleben zurückgezogen hat . Miß Rosalinde
gehört zu den Damen , bei denen „alles da ist". Tie neuesten
Moden, prächtige Juwelen , natürlich ein eleganter Kraft¬
wagen und kurz, alles , was dazu gehört. Eines Tages

gepflanztem Bajonett vor, als plötzlich wildes Hundebeilen
von der Hütte her uns verriet.

„Zum Ueberfall , marsch, marsch", erscholl nun laut
der Kommandoruf , und jetzt ging es im Laufschritte vor¬
wärts . Inzwischen war es aber anch int Zelte lebendig
geworden, an die vierzig Araber stürzten mit wahrer To¬
desverachtung aus demselben und feuerten beinahe gleich¬
zeitig ihre Flinten auf uns ab.

Doch daraufhin krachten im nächsten Augenblicke auch
auf unserer Seite hundertdreißig Schüsse, und mehr als
die Hälfte der dicht gedrängt vor der Hütte stehenden
Feinde sank getroffen in den Sand.

Noch ein paarmal Sälvenwechsel hüben und drüben,
und der Eingang in die Hütte war uns frei.

Sidi -Musa stürmte voran , ihm zur Seite folgte Cru¬
solda, den Sabel in der Rechten, den Revolver in der Lin¬
ken, und hinter diesen drängten ich mid meine Leute nach.

Ter Aga riß den Teppich vor dem innersten Gemache
weg und wir sahen drei Schritte vor uns Ben-Auda an die
Wand gelehnt, im Begriffe , seine lange Flinte schußbereit
zu machen.

Vor ihm ständen, gleich einer Leibgarde gruppiert , sechs
hünenhafte Beduinen , entschlossen, ihren Führer bis aufs
Blut zu schützen und zu verteidigen.

Im Augenblicke, da der Teppich fiel, knackten die Hähne
ihrer Büchsen, und ein Mann von uns brach, ins Herz
getroffen, zusammen. Sida Musa blutete aus einem Arm
und mir rann ein Blutstrom aus der rechten Schulter.

Alleirr, das hielt uns nicht auf , im Gegenteil, entfachte
unseren Zorn nur um so mehr. Und ehe die Gewehre
der Meuterer zum zweiten Male krachten, wälzten sie

wagte einer der Freunde der verwöhnten jungen
ihrer Abwesenheit zu bemerken, daß die verwübn^I
ter der reichen Leute zur Arbeit nicht niehr imstarrh
Miß Rosalinde fühlte sich als Vertreterin dieser er
tief gekränkt und erklärte entschieden, sie fühle sich
aus fähig, beispielsweise als Ladenfräulein in et“* * 1*1”aus jatjig , veriprerswerie ars Laoensraurern rn eirreM/ w
ßen Hause zu arbeiten . Ter widerspruchsvolle " u
meinte hierauf , Fräulein Rosalinde würde diese Cyf'
Wohl nicht eine Woche aushalten. Wetten? war bt . fAh,
wort der Schönen, und eine Wette wurde abgeschlossen . .V' (
nach Fräulein Bry verlieren sollte, wenn sie nicht, {

:? llr

stens eine Woche als Ladenfräulein tätig gewes
Des nächsten Tages begann für Fräulein Rosalr
neues Leben — sie ging nämlich auf Stellensuche,
warteten ihrer allerdings allerlei Enttäuschungen,
inr ersten Büro fragte man sie, was und wo sie s
arbeitet hatte , woraus ihre Antwort natürlich ur
gend ausfallen mußte. Sie machte aber den Bst äüf fa
darauf aufmerksam, daß sie vorzüglich Bescheid damitxch § ch,
was Damen haben wollten , und daher besonders Mmpfljch
stände zu sein glaube, sie zu bedienen. Hm, das Iitz>onaekon
hören, das Fräulein würde weiter von ihm ech ?) Ge
Es kostete aber immerhin mehrere Gänge bis
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Rosalinde Erfolg hatte , und angenommen wurde. ruteil.
!ie Montag morgens an . Kleidung : Weiße Bluse, sst länger

und blauer Rock. Sie find Stummer 70." Am nächstenieb notv
gen trat Nummer 70, die sich als Ladenfräulein drhung du:
inen Gladys Rae gegeben hatte , pünktlich zur Arkkauftes <
in gegebener Entfernung entstieg sie ihrem KraftlvaMg ^ Mar
türlich erregte diese „Neue" unter ihren Känreradnurimlich s
hcbliche Neugier , und sie wurde mit Fragen übeMte aus,
!ver sie sei, >vo sie früher gearbeitet habe usw. strtschaft
tuation gestaltete sich zeitweise etwas kritisch und Fstief voin
Bry fühlte sich anr Abend zum Umfallen müde, alsllt wurde
ihr ail der bewußten Stelle haltendes Auto schlüps
nächsten Tage ereignete sich ein unerwarteter Z!
fall . Ein paar Herren , die in dem Warenhaus
vorübergingen , machten überrascht Halt , und d
sagte : „Ah, ist das nicht Fräulein Rosalinde Bry ?'
ist sie nicht", antwortete sie init dem Mute der Bealie Bob
lung . Immerhin hatte die Säche unter den Laden
einiges Auffehen erregt und Miß Rosalinde wurde
schastlich ausgeholt , ob das ihr Schatz gewesen sei.
sie hielt wirklich ihre Woche durch und gewann ih
und sie hat tvährend ihrer Tätigkeit als Lade!
einige Erfahrungen genmcht, die hoffentlich für
ganz verloren sein werden.
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— Berlin . Auf eine Anregung des Kaisers
Äronfiskus beschlossen, die Kupferbedachuugen der ®|
bände, soweit es erforderlich sein sollte, zuguiis!
Rcichs-Kriegsmetallsammlung abnehmen und durchs
oder Schieferbedachung ersetzen zu lassen. Als «
nigliches Gebäude wird jetzt das Stadtschloß in
seiner Kupferbedachung entkleidet. Am südlichen|
ist die Arbeit nahezu vollendet. Demnächst we
Neue Palais und eine große Airzahl der 53 könij
Schlösser im Reiche Nachfolgen. Auch die Berliner
lichen Bauten Iverden feine Ausnahmen machen,
behrlichen und leicht ersetzbaren Kupferbedachuiy
Kupferbekleidungen wandern in die Reichs-Krieg!
sammlung.

?) Eharlottenburg. Ein Heim für mißhandeÜQeĤ'H!
der wird demnächst die Stadt Charlottenburg erhalt —jg
Anregung zur Schaffung dieses Heims ergaben die
rungen , die während des Krieges in der Kinders
gemacht worden sind. Es ergab sich, daß die Z« |
mißhandelten Kinder immer mehr stieg und damit die k_
lichkeit der Unterbringung in die besehenden Hest elte  ^
mer schwieriger wurde. ! 'J ? ;

? Moskau (Ctr. Bln.) Aus Petersburg wird gd ^
daß zwischen Petersburg und Moskau der Perfonecĥ '
wochenlang aufgehoben war , um genügende Leb«!fr ,-jj ^ t
nach Petersburg transportieren zu können. Währcixuae: Ka
Woche wurden 1700 Waggons Lebensmittel und $ j ^icht q
terial nach der Hauptstadt gebracht. p
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sich in ihrem Blute oder lagen gefesselt und ge!
dem Böden.

Nur Ben -Auda stand noch allein aufrecht und
letzt an der Wand. Er hatte sein Cstwehr von
Irorfen und ließ sein Auge starr und verächtlich ^
Musa ruhen

seinen
Mit d

m Z
Ben-

Tie S
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Dieser wollte sich soeben auf ihn stürzen und ^n ar
fangen nehmen, da zog der Siebelle mit Blitzesschnelle
breiten , scharfen Yatggan und stieß ihn mit d«»
ruf : „Verräter , das sei dein Lohn!" tief bis W
in des Aga Brust . Tann schleuderte er die blutz l
Waffe auf den Boden, daß die Klinge gellend in -
sprang, bot Crusolda die Hände hin und sprach ^
hig und gelassen: g »Sb - 1

. tschen A
„Hrer sind sie; denn Allah >rill es so!" hast zu r
Bald war ihm Hand und Fuß gefesselt, und

schleppte man den Austviegler ins Frei . Hier st
Pferd , ein echter Hengst Arabiens . Es wiehert« urü>
mit dem Huft , als es seinen Herrn erblickte.
es ihn heute nicht stolz und aufrecht in sausendem
durch die Wüste tragen , sondern gefesselt band'
denselben auf den Sattel und führte es am Zst,
geben von Soldaten , dem Ausgange der Oase M,

Hier ordnete sich langsam der Zug zur
das Fort ; voraus ein Trupp von Spahis , dann
körte mit dem Rebellen und den gefangenen Arabern
Mitte , hierauf die Berivundeten und sieben ToN
Regiments lind zum Schlüsse Crusolda, an sein^
Seite Sidi -Musa - aber tot , zwischen Palink"
und grünem Blätterlaub auf sein Pferd gebettet.
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,de ein älteres Ehepaar in der Hussitenstraße
Berlin aus dem Schlafe geweckt. Tie Lende lagen rn

Moraenschlummer in ihren Betten , als plötzlich
Wand an der das Bett stand, sich zu bewegen schien,
sselnd'zusammenstürzte und Bett , Mann und Frau

schwärzlichen Massen begrub. Ern Erdbeben konnte
ft  gewesen sein, denn so etwas kommt aus den:

Sande nicht vor ; auch hatte der Einsturz nur
eine Wand betroffen. Tie Erklärung war bald gegk-
• neben dem Zimmer des Paares ist ein Kohlenlager,

dort waren Preßkohlen zu einem so großen Haufen
weschüttet worden, daß sie schließlich die dünne Rabitz
w durchdrückten und wie ein Bergsturz über das Bett
ahnungslosen Nachbarn herfielen. Die 'Verschütteten,
auf so seltsame Weise geiveckt worden iraren , mußten

rc£) Schutzleute ausgegraben werden. Sie waren noch
ipflich mit einigen Hautabschürfungen und Verletzungen
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das liivongekommen.
?) Geschenk. Eine große Freude ivurde dem 16 jäh-

Sohn des Landwirtes Fitting in Rudow bei Ber-
guteil. Ter Vater des jungen Landwirts dient schon
längerer Zeit . Das einzige Pferd , das für den Be¬

notwendig gebraucht wird, wurde von der Aus-
ng durch die Militärbehörde betroffen. Ein neu an-

,ur Arbtzauftes entsprach nicht den Erwartungen , so daß der
-afttvagHgr Mann sich in den größten Schwierigkeiten befand,
ireradin-kimlich schrieb Fitting an den Kaiser und sprach die
ll übersistte aus , daß ihm ein passendes Pferd für die Land-
usw. Wirtschaft überlassen werden möge. Dieser Tage traf ein
und sspief vom Hofmarschallamt ein, in dem Fitting nntge-

üde, alsjlt wurde, daß ihm der Kaiser ein Pferd zum Geschenk
acht habe, das er sich auf dem Viehhof abholen solle.

^ — Ein Oheim. In Jaskowo im Kreise Schrimm er-
r:haus fgte die Beisetzung des verstorbenen Grasen Cäsar Broel
nd der later . Tiefer war der im Jahre 1860 geb orene Sohn
; Brh ?I Zaren Alexander des Zweiten und der Hofdame Gräfin

'ie Bobrinska und ivurde bei der Verheiratung der
in im Jahre 1861 mit dem Grafen Cäsar August Pla-

auf Gora von diesem adoptiert . Ter Entschlafene war
in ein Onkel des jetzigen Zaren von Rußland.
! verirrt. Vom Harze wird gemeldet: Der vermißte

fmann Max Salger aus Magdeburg wurde als Leiche
gefunden. Eine am Brocken streifende Suchabteilung
unlager Schneeschuhfahrer fand an der Brockenbahn
Hut des Vermißten und bemerkte eine Schneeschuh

rte , die unterhalb der Brockenbahn in einer Füßfährte
erlängerung fand. Diese Füßfährte führte durch ein so

•~ . ^ glaublich dicht verwachsenes und klippenübersätes Ge-
nur ein um sein Leben kämpfender verirrter

der
faden
wurde
sen sei
nn ih
Ladenj
für s.

E -üch diese Fährte hinterlassen haben konnte. Etwa 700
iS * unterhalb der Brockenbahn fand inan Klötze, auf denen

o.r ® ê rr f£ Messen , gelegen und ivieder gesessen
ml *- ^chsseßlich muß ihn die Dunkelheit überrascht habe,

stürzte auf der Schneise, etwa 500 Meter ober
der Ilse , in ein 2—3 Meter tiefes Loch, aus dein

‘i föidf lC9 mcb* mê r ^freien konnte, so daß er erfroren ist.
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? Defraudant. Wegen Unterschlagung von 16 Mil-

wurde der Bankier Augustin Max in Paris,
Rlttm ^ der Ehrenlegion , zu 2 Jahren Gefängnis ver-
rlt . Lern Prokurist de Algarn erhielt 18 Moirate Ge-
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Mermrschtes.
•tte }JT Utl g ^ btnem holländischen Gerichtshöfe
, H ^or kurzem der folgende Vorgang ab : Berte!
'ae -" ßwS uns den Vorgang genau schildern?"
fwJrfS 1 tagte , er wolle mir fünf Gülten

9Cam ü,n  aussagte ." Verteidiger:
iagte bocf) nrcht: er wolle Ihnen fünf Gulden geben!"
nick? laste er." Verteidiger : „Cr kann

haben : er, denn er sprach doch in der

ersten Person ." Zeuge: „Nein, ich war die erste Person , die
sprach." Verteidiger : „Aber er kann doch nicht in der
dritten Person gesprochen haben ?" Zeuge : „Es war keine
dritte Person dabei, ivir waren nur zu zweien." Richter:
„Zeuge, hören Sie mich mal an ! Er kann doch nicht ge¬
sagt haben : er werde Ihnen fünf Gulden geben. Er wird
gesagt haben : ich werde Ihnen fünf Gulden geben." Zeuge:
„Nein , Herr Gerichtshof, pon Ihnen redete er überhaupt
nicht." Richter : . . . . Hetzen Sie sich!"

? Titel . Als dem Grafen Keyserling von Friedrich
dem Großen die Kammerherrenwürde verliehen wurde, er¬
ging er sich für diese Auszeichnung dem Herrscher gegen¬
über in überschwenglichen Tankesworten . Ter König er¬
widerte : „Er überschätzt den Wert eines Kammerherrn¬
titels viel zu sehr. Ich hielt Ihn für vernünftiger , als
daß er einen chimärischen Titel überschätzt." — Gelegent¬
lich des Gesuches eines anderen Hofbeamten um diesen
Titel gab der König zur Antwort : „Beim Kammerherrn
kommt nichts heraus , denn es heißt auf gut deutsch nur,
ein Hofschlingel." — Einst verlieh der Monarch einem
Offizier einen Orden. „Majestät ", sagte dieser bescheiden,
„nur auf dem Schlachtfelde dürfte ich einen Orden an¬
nehmen." Ter König lachte und erwiderte : „Sei Er kein
Narr und hänge Er sich das Ding an ; ich kann um
Seinetwillen doch keinen Krieg ansangen ."

Kcrus und Kof.
:) Kugenrönder. Gerötete Augenränder lassen häufig

aus einen verstockten Schnupfen schließen, der sich in den
Nasengängen festgesetzt hat . Mit gutem Erfolg wird hier¬
gegen eine Prise guten Schnupftabaks angewendet . Tie
Stärke der Prise hängt von der Widerstandskraft des Pa¬
tienten ab.

? Krankenzimmer. In einem Krankenzimmer soll
man niemals Speisen und Getränke zu sich nehmen, und das
Tabakrauchen nicht nur aus Rücksicht für den Kranken,
sondern auch im eigenen Interesse unterlassen.

?) Hände. Röte der Hände muß, soweit nicht berufliche
Schädigung in Frage kommt, durch möglichste Schonung der
Hände bekämpft werden. Dazu muß man . Schutz gegen
starke Hitze- und Kälteeinwirkung und Vermeidung von
schroffen Uebergängen beachten. Kaltes Waschwasser ver¬
schlimmert den Zustand . Als Seife verwende man nur
die mildesten. Nach der lauen Waschung reibe man
mit Glyzerin Präparaten oder ähnlichem ein ; in ausge¬
sprochenen Fälle » verwende man diese Mittel auch nachts
unter Handschuhen.

?) Tuberkulose des Rindes.  Tie Tuberkulose tritt
anfänglich ohne merkbare Störung des Allgemeinbefindens
auf und besteht in einer ausgebreiteten , nicht scharf abge¬
grenzten , schmerzlosen eines, selten zweier Euterviertel.
Dieses stark vergrößerte Euter gibt anfangs eine scheinbar
ganz gesunde Milch. Bei einer gewöhnlichen Euterent-
züudung stellt sich oft in wenigen Stunden unter Fieber¬
erscheinungen eine bedeutende Anschwellung der Eüter-
viertel ein. Es wird gar keine Milch, sondern nur eine
dünne, seriöse, nicht selten übelriechende Flüssigkeit ab¬
gesondert. Tie Absonderung der tuberkulösen Milchdrüse
behält dagegen gewöhnlich etwa einen Monat lang ihr
milchiges Aussehen, dann wird sie nach und nach! wäs¬
seriger, es treten kleine Flocken auf und schließlich wird
vom erkrankten Teil nur eine dünne, gelbliche Flüssig¬
keit abgesondert. Tie Diagnose „Eutertuberkulose " wird
weiter gestützt durch den Nachweis einer bedeutenden An¬
schwellung der über den Eutern gelegenen Lymphdrüsen.
Tenn diese Drüsen , von denen man jedoch nur den Hinte¬
ren Teil durch die Haut sehen und fühlen kann, errei¬
chen bei Tuberkulose regelmäßig eine bedeutende Größe.
Während bei frischer Erkrankung der ergriffenen Guter¬
teile eine ziemlich gleichmäßige feste Anschwellung sich
bildet , fühlt man in vorgeschrittenem Zustände der Eüter-
tuberkulose zahlreiche erbsen- bis walnußgroße Knoten im
Drüsengewebe.

?) Gänsezucht. Als die besten bzw. nutzbringendsten
Gänseschläge Deutschlands darf man Wohl die Pommersche
und die Emdener Ganz bezeichnen. Tie Pommersche Gans
erreicht ein sehr bedeutendes Gewicht und liefert viel
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Fleisch und Fett , sowie eine Meng« schöner F'ed»rn . In
Pommern und Mecklenburg werden ausgezeichnete Erfolge
mit ihrer Zucht erzielt . Ausgemästete Gänse erreichen dort
ein Gewicht von 18— 20 Pfund , gestopfte werden oft
auf 25— 28 Pfund gebracht. Auch in anderen Gegenden
gedeiht sie gut, wenn ihr genügende Weide zur Verfügung
gestellt, und wenn sie im Sommer und Herbst! auf die
Stoppelfelder getrieben wird . — Tie Emdener Gans , die
sich durch schwanenähnliche Figur und Haltung auszeichnet,
ist! ein sehr empfehlenswerter Schlag und in neuerer Zeit
mit Recht sehr beliebt. Sie legt vorzüglich, beginnt früh¬
zeitig mit dem Legen, die Eier sind groß und haben ein
Gewicht von 160 bis 180 Gramm . Ebenso beginnt sie
frühzeitig zu brüten , brütet sehr gut und führt ihre Jun¬
gen, welche rasch heranwachsen, vorzüglich. Sie ist sehr
mastfähig und ihr Fleisch ist! ausgezeichnet. Auch lie¬
fert sie eine Veden lende Menge schöner Federn. Dieser
einträgliche Gänseschlag gedeiht nicht nur in seiner eigent¬
lichen Heimat , sondern auch in anderen Gegenden gut.

!Gen et'o/ feldmorschat/OrofHaeff!̂
verfolgt die Vorgänge im Westen mit lebhaftem Interesse.

GemAlebao.
Tie Zwischenkulturen im Gemüsebau sind von größter

Bedeutung, namentlich für denjenigen Gartenfreund , dem
nur ein kleines Areal zur Verfügung steht. Man muß jedoch
bei dem Entwerfen des Zwischenkulturplanes — ein plan¬
loser Gartenbau ist niemals einträglich — darauf Rück¬
sicht nehmen, daß die zusammengepflanzten Gewächse sich
gegenseitig im Wachstum nicht hindern , und man wird
sich die Frage vorlegen müssen, ob sie gleich« Lage, gleiche
Bodenbedingungen und gleiche Wärme beanspruchen oder
vertragen . Ter Zwischenbau, welcher unter günstigen Be-
dingungen drei bis vier Ernten im Jahre ermöglicht, wird
jedoch nur dort ergiebig sein, wo es nicht an flüssigem
Dünger fehlt, und wo stickstoffzehrende mit stickstoffsam¬
melnden Pflanzen zusammen gesät oder überhaupt an¬
gebaut werden. So kann man zum Beispiel Möhren unter
Spargel , Zwiebeln unter Salat säen, Gurken oder Me¬
lonen zwischen Salat anbauen und Radieschen oder Pflück¬
salat zwischen Blumenkohl treiben . Zwischen Buschbohnen
und alle niedrig bleibenden Erbfensorten kann man sämt¬
liche Gemiisearten pflanzen , welche große Blättermassen
entwickeln, denn die Schotenträger entfernen dem Boden
nur in der ersten Jugend Stickstoff, ivährend sie denselben
später willig ihren 'Nachbarpflanzen überlassen. So be¬
einträchtigt zum Beispiel eine Bohnen - oder Erbsenstaude
nicht im geringsten das Gedeihen der Kartofftln weder
in der Ausbildung ihrer Stengel und Blätter , noch inr
Knollenertrag . An den Rändern der Bohnenbeete lassen
sich alle kohlartigen Pflanzen , auch Zwiebeln und ähnliches
ziehen. Auch Erdbeeren, Johanisbeeren und Stachelbeeren
lassen sich sehr gut gleichzeitig mit den Gemüsen kulti¬
vieren, was sehr bedeutend für die Rentabilität einer
Beerenobstänlage ins Gewicht fällt . Einerseits bringt der
Acker gleich im ersten Jahre Erträge , anderseits hat man
mit Sicherheit zwei Ernten zu erwarten , wenngleich —
genannte Beerengewächse auch für sich allein angebaut
— eine solche Kultur den Boden immer reich verzinst.
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Der Kassrnbotr.
.Krnninalerzählung von W. Kabel.

ischen"Abr^ lun? '̂ Erledigt", sagte der Direktor der jun-
oft zu dem JuiLf *m -SS! n Lebensbersicherungsgesell-
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Herr Tirete, ^ einm  bescheidenen „guieu
für qetoöhnSh baö  Nebenzimmer begeben, wo
alte .Herr vk? w ?"ngen Kolleginnen arbeitete , als
feit bei allen ftet§  gleichbleibendenFreund
Ä zurückcieß ^ ^ telltelr recht beliebt war , sie noch-
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Brief den' ick habe hier einen drin
' rch ergentlrch schien heute morgen beför¬
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deru lassen ivollte . Ich vergaß es jedoch. Bitte , liefern
Sie ihn doch au Ort und Stelle ab . Tie genaue Adresse
steht hier auf dem Umschlag. Am besten, Sie benützen
die Linie 69, die .Sie bis vor die Tür bringt . Das
Fährgeld will ich Ihnen auch gleich aushändigen . So,
und da ivir nur bis füuf Uhr Tieuststunden haben, lohnt
es sich nicht urehr, daß Sie uocĥ einmal in das Bureau
zurückkommen. — Dlde, denn also, Fräulein Manfred ."

Wenige Minuten später stand Grete Mänfved auf der
Straße . Bor den Stößen des scharfen Herbstwindes , der
staubaufwirlelnd iiber den Fährdanrm hinfuhr , knöpfte sie
das Jackett ihres dunkelgrauen Kostüms, das trotz nian-
cher kleinen Schäden die Eigenheit der Besitzerin verriet,
fester zu 'und begab sich dann nach der irächsten Halte¬
stelle der Straßenbahn.

Im StUlen war sie ihrem Chef, dem gütigen Tirekt-
tor Gruuwald , so recht von Herzen dankbar , daß er ihr
heute wieder ciniual zivei freudig begrüßte Freistunden
verschafft hatte . Tenn der Brief hätte doch auch durch
einen der vielen Boten , über die die Gesellschaft ver¬
fügte, bestellt iverden können.

Daß der Direktor sie mit diesem Aufträge betraute,
war doch sicherlich nur aus dem Grunde geschehen, um ihr
eine kleine Erholung zu gönnen.

Direktor Gruuwald schätzte sie als pünktliche, ge-
iuandte Arbeiterin ; das wußte sie. Schon oft hatte er
ihr ähnliche Beweise seines ivohlivollenden Interesses ge¬
geben, durch die sie aber nicht etiva selbstbewußter geivor-
deir war , sondern nur zu noch geivtssenhafteror Pflicht¬
erfüllung angesponrt wurde.

Nachdem sie den Brief abgeliefert hatte , machte sie sich
zu Füß auf den Heimweg.

Tie Wohnung ihrer Eltern lag keine Viertelstunde ent¬
fernt , und da wollte sie den frischen Herbstnachmittag noch
zu einen: kurzen Spaziergarrg benutzen.

Wie sie dann gerade den Bischofsplatz, auf dein große
Scharen lärmender Kinder nmhertollten , überquerte , ivurde
sie von einem jungen Manne airgernfen , der auf einer der
Bänke in der Nähe des Springbrunnens gesessen hatte.

„Wo kommst du denn jetzt her ?" fragte Fritz Man¬
fred forschend und streckte ihr znni Gruß die Hand ent¬
gegen, in bie diese jedoch nur ividerwillig einschlng.

Er bemerkte ihre zögernde Bewegung nur zu gut.
In fein blasses, verlebtes Gesicht trat enr höhnischer Aus¬
druck.

„Tu kannst mir schon ruhig , line sichs unter Ge¬
schwistern  gehört , girten Tag sagen, besonders, ivenn man
sich sjeit Wochen nicht mehr gesehen hat ", meinte er spitz.

„Oder gehörst du auch zu den Menscher:, die einem
reuiger: Sünder einen Fehltritt nie vergessen? Zu deiner
Beruhigung ivili ich dir nur gleich sagen, daß ich das
alte Bummelleben, nachdem Vater mich als ungeratenen
Sohn vor die Tür gesetzt hat , aufgehoben habe und mir seit
einem Monat bei dein Spediteur Engelke als Kutscher
mein Brot redlich verdiene.

Dort kann ich ivenigstens meine Vorliebe für Pferde, die
ich früher leider meistenteils auf iüennplätzer: betätigte,
praktisch entfalten ."

(Fortsetzung folgt.) j



löffeln angebaut werden , dann ist Ende Juli oder noch
früher ein reichliches Angebot von Kartoffeln zu er¬
warten und es kann infolgedessen dann an Brot gespart
werden . Im vorigen Jahre hatten wir um die ' jetzige
Zeit dieselben Vorgänge . Als aber die Frühkartoffeln
auf dem Markt erschienen , wurden alte Kartoffeln zu
2 Mark pro Zentner waggonweise angeboten, und zu¬
letzt mußten noch eine Menge Kartoffeln verfaulen , weil
ste nicht mehr transportfähig waren , und so wird eS
auch in diesem Jahre gehen . Deshalb müssen wir un-
bedingr Höchstpreise für Saatkartoffeln fordern und die
Sortierung . Alle großen Kartoffeln dürften nur als
Speisekartoffeln gehandelt werden.

— Verbot von Osterliebesgabensend¬
ungen.  Die Heeresverwaltung macht darauf aufmerk¬
sam , daß bei voller Anerkennung der Opferfreudigkeit
der Bevölkerung besonders Osterliebesgabensendungen
aus Anlaß des bevorstehenden Osterfestes nicht zugelassen
werden können . Sie würden eine außerordentliche Be¬
lastung der Verkehrsmittel zur Folge haben , die unbe¬
dingt vermieden werden muß . Aber auch im Jntresse
der zurzeit gebotenen Sparsamkeit wäre es unwirtschaft¬
lich, aus Anlaß des Festes leicht verderbliche Dinge
wie Eier , Wurstwaren usw . zu verschicken.

8 Gesunden  wurde ein Deckel von einer Milch¬
kanne . Derselbe ist auf hiesiger Bürgermeisterei ab¬
zuholen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schweren

Verluste unseres unvergeßlichen Sohnes , Bruders und Onkels

Carl Petri
insbesondere der Gesangsvereinigung für den erhebenden Grabgesang,
dem Turnverein , seinen Kameraden von der 7. Kompagnie vom Be-
kleidungsamr in Kostheim , sowie für die überaus zahlreichen Kranz - und
Blumenspenden sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Erbenheim , den 13 . März 1916.
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Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 14. : Ab . C . „Der Waffenschmied " . Anfang
Mittwoch . IS. : Bei aufgeh . Ab . Volkspr . „Der neue

Herr " . Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , 16 . : Ab . A . „Salome " . Ans . 7 .30 Uhr.
Freitag , 17 . : Ab . B . Zum ersten Male : „Das Nürn-

bergisch Ei " . Ans . 7 Ubr.
Samstag . 26 . : Ab . D . „Mona Lisa " . Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 14 . : „Die Liebesinfel " .
Mittwoch , 15 . : ^Der Gatte des Fräuleins " .
Donnerstag , 16 . : „Die selige Exzellenz " .
Freitag , 17 . : Volksvorstellung . „Die große Gkocke" .
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kln Stück Hand
oder Garte « gesucht.

Näh . bei Alfred Schiller,
Bierstadterstr . 9a.

Unser treues Mitglied

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaferlande und macht sieb strafbar.

Herr Rudolf Limbart
Ein mittleres

Banmstück
zu pachten gesucht . Wiese
oder Ackerland . Näheres
im Verlag.

Ein fast ganz neue«
dunkelblauer

€bebiot-Ro$r
Gr . 40 - 42 billigst zI
kaufen . Näh bei W . S

Nr.

Sauerkrm
zu haben . I

Seorg Roibas®s
_ Neugasse.  Philipp

Wer verkauf!m$>■« ®

hetzte  Dachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 13 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 13 . März . Bei günstigen
Beobachtungsverhältnissen war die Tätigkeit der beider¬
seitigen Artillerien auf einem großen Teile der Front
sehr lebhaft und hielt sich beiderseits der Maas und bis
zur Mosel hin auf großer Heftigkeit.

Außer Patrouillengefechten an der Somme und
dem Scheitern eines kleinen französischen Angriffs im
Priesterwalde sind keine Ereignisse zu berichten.

Neben ausgiebiger Aufklärungstätigkeit griffen unsere
Flieger feindliche Bahnanlagen und Unterkünftsorte , be¬
sonders an der Eisenbahn Clermont -Verdun , erfolgreich
an . Es wurden drei feindliche Flugzeuge vernichtet , 2
m der Champagne und eins im Maasgebiet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche Veränderung.

Balkankrieasschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

ist uns am 11 . d . MtS . durch den Tod ent¬
rissen worden.

Er war ein eifriges Mitglied und hat
an den Bestrebungen unseres ' Vereins stets
regen Anteil genommen . Wir werden ihm
über das Grab hinaus ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Der Vorstand.

Schöne ülobnnng
mit GlaSabschluß billig zu
vermieten.

„Nassauer Hof " .

eo. mit Geschäft od.^
günst . Objekt hier ck
gegend ? Off . u . Z.7:
Haasenstein & Vogler f- -
Wiesbaden , zur Weitk?

i Zimmeru. KN »-»?

Am 6 . 3 . 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Anmeldung von aus dem Ausland einaeführtem Benzin
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den
Amtsblättern bekannt gegeben.

_Stellv . Generalkommando des 18 , Armeekorps.

Schöne Aobnnng
2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermieten . Näh.
im Verlag.

Am 29 . 2 . 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
Verbot des Füllens von Nußbäumen erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in den
Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando dcS 18 . Armeekorps.

Kirchliche Unreigen.
G» an,rlifche Kirche.

Mittwoch , den 15. März 1916 , abends 71/,  Uhr : Passionsaottes>
dienst und Kriegsbetstunde . Lied 284.

öekannlmacdung.

Empfehle

' kl
sowie

eingemachte Lohnen
und Sauerkraut.

bch . Christ.

zu vermieten . Arndunc
Wiesbaden erstr.m ^ öltts

T rockt
Vollmilt

nen Ar
lgung z

Wie-

Ersetzt frische Voll,
Paket 25 PW

.. Hl.
von 51 Pfg . an das!

empfiehlt

Ents
its . aus

Erben

Einen sehr guten !j

ScbneppRarff - ,rrf P? 16  Haie

Diesen
wdkreises

Mit Kohlenaufsatz tzigene Best
Karrensattel zu üerfff— _____

August Dambe^
_Wagnermeistel

Kn freiwilligen Gaben
rum Besten der Kriegsfärsorge gingen »in d« rch Frau Ender » und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 37.45 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gab »n gerne bereit.
I . A. : Breitenbach, Kassierer.

Friedr. Exner
Oliesbadett, ßeuiasse 16.

Fernspr . 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Eemden — Unterhofen , — Unterjacken
Socken , Strümpfe , Strickmolle

fkandsckube — Lieibbinden — boien träger
Westen , flrbeitsuänmise

Orden — Ordensbänder.

Gifenbatzn -FaUrpia » .
Gültig ab 1. Oktober 1915.

Richtung Wiesbatren:
Erbenheim ab 5 .49 6 .47 7 .31 9 .18 11 .34 1.56 5 01

0 .44 8 .26 9 .17.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5 .30 6 .10 7 .31 10 .21 12 .28 1.66 5 .01

7 .06 8 .08 9 .00.

Donnerstag , den 16 . März d . I .. vormittags sollen
im Stadtwalde „O . Gehrn " versteigert werden:

1. 188 Rmtr . Buchen Scheitholz,
2 - 128 „ Knüppelholz,
3 . 2400 Buchen Wellen.

Zusammenkunft vormittags 10 */ * Uhr vor Kloster
Klarenthal „zum Jägerhaus ".

Wiesbaden , den 10 . März 1916.

_ _ _ Der Magistrat
Bolzverkauf Oberförsterei Wiesbaden
Dienstag , den 21 . März , vorm . 11 Uhr , im Waldhänschen
zu Wiesbaden aus Distrikt 17 Rentmauer , am Stein¬
platzwege und Jotal , am Kesselwege . Eichen : 7 Rmtr.
Scheit u . Knüppel , Buchen : 221 Rm . Scheit u . Knüppel,
65 Hdt.  Plenterwellen , Birken : 24 Rm . Knüppel,

ii«

Zeichnungen

und ganz besonders -
0eldbor$en, Brieftaschen und Zigarrentasi

»" kaufe trotz ganz enormen Kciegsaufschlags
alten Preisen so lange Vorrat reicht.

Franz Hener
_ _ _ Neugasse.

zur 4. Kriegsanleihe
werden jederzeit bereitwilligst und kostenlos eutqeqenqe-
nommen.

Spar- und Darlebnskasse
Erbenbeim.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Raucft*ütensilien und Cabake

Pap ier* und 5cbreibwaren, sowie Scbular
.W “ Teidpostkarfons

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen
Blechdosen

Oelpapicr . HolMste « . sowie alle BedarfSarti
den Feldpostversand *

Jitcrntuf : Reklam -Ilniversal -Bibliothek , Kornett
Kürschners Bücherschatz , Köhlers neuer Flotterikel

Dar Kriegstagebuch der Johannes Krafft re
enipstehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7 , Ecke Hintergasse , j

cmdw.Consum-Uerein
Die leeren Säcke für die Saatkartvsieln Kaiserkrone

müssen sofort bei dem Rendanten abgegeben werden.
Der Vorstand.

Nc « ! Neu!

Fliegerm iitzen
blau , für Herren und Knaben zu haben bei

JCener.
Neugasse.

Tranj

n)crt )en foftenf ret entgegengenommen bei unserer H
kaffe (Rheinstraße 42 ), den sämtlichen Landesbanff
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren der
LebenSversicherungsanstalt . 1

^ Für die Aufnahme von Lombardkredit zwe^
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5 */*% "
fulls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet t
6"/ „ berechnet.

Lullen Guthaben aus Sparkassenbüchern des
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , '
zichten wir ^ auf Einhaltung einer Kündig " "
falls die Zeichnung bei unseren uorgenannten
nungstteiien erfolgt . Die Freigabe der Spare
erfolgt bereits zum 81 . März.

tIIS
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